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dasabschließende Wort mehr geflüstert als ausgesprochen werden. Oswalt
VO  — Nostitz, der Übersetzer der „Stadt i derWüste‘“‘, stellt ı SCLHECIIL ach-
wort fest, da{ dasDenken Kxuperys ı A1Der OnNne verblieben Sel, „„dieinan

vielleicht den christlichen Vorhof könnte.‘“ Damit ist sicherliceh
der uch viel sa Zu WCN15$, insofern KExupery ohne die

ganze Breite des christlichen Glaubens- un Geisteserbes nıcht denken
ist zuviel, insofern den sich offenbarenden Gott nıcht kennt.

Tragık des modernen Menschen: Aus CINECSLI übersteigerten Ehrfurcht Gott
gegenüber nicht WIiSSCHMN können und wollen, dafß gesprochen und

sterbliche Hülle geiragen hat

Augustinus als ensch und Seelsorger
Von RIEDRIC S. J

Augustinus gehört Gestalten der Geschichte, die jedem Zeit- K  o
alter verwandt sind, nichtDUr weil S16 durch die Ehre der Altäre der &  1ıt
entrückt un: allen Epochen gleich ahe geworden sind, sondern auch
durch iıhr persönlich-menschliches W esen und ihre allumfassende Geistigkeit.
Trotzdem darf Ina  — Sd: da{ iıhm bestimmte Zeiten und Zeitenwenden
verpflichtet sın  d bzw iıhn für siıch ı Anspruch nehmen. das anhe-
bende Mittelalter, annn wiederum die euzeit des 1 und Jahr-
hunderts un vielleicht uch SPCTE Gegenwart.

Wenn die zahlreiche Augustinus-Literatur der etzten Jahrzehnte
überschauen kommt dem Buche va  a der Meers, Augustinus der Seel-
sorger,* e1nNn besonderer Rang Van der Meer will ulls VOLFr allem den Seel-
SOTSCr Augustinus erschließen : berWeNnNn WILTr unter der Cathedra der Bi-
schofskirche VO Hippo oder «1Ner anderen Kirchei Karthago der SONSLWO

römischen Afrika stehen und diesem Seelsorger zuhören, W16 PI'C-
digt, wWwWenn WILr SC 1116 relig1ösen Kämpfe mıt rriehrern verfolgen der sSec1inNnNe

seelsorgerlichen Brieftfe lesen,scheint unNns neben dem Hirten auch E  £  3n
C111 Stück des Menschen Augustin sichtbar werden. Dieser Vo Formen-
klang der goldenen un silbernen Latinität hingerissene Rhetor besitzt
ec1Ne Teine, empfindsame Seele, die bewegt wird VO künstlerischem Stil-
gefühl, aber ı ihrer eigentlichen Mitte hinabreicht ı den Quellgrund des
Religiösen. Kein Wunder; denn Schönheit als der lanz der Wahrheit ist
notwendig ort reinsten, die höchste VWahrheit ist Und die höchste
Wahrheit ist dort, das vollkommenste Sein, das höchste Gut ist Augu-
stinus gailt als Vorläufer der emotional-intuitiven Denker und Gottsucher

öln 1951, Bachem (/60 S Brosch 28, Das uch ist nicht NUur mit
ungeheuren Fleiß j jahrelan Kleinarbeit geschaffen, wobei jedes der vielen Mosaikstein-
CI Anhan mit den Fundstellen belegt ıst; bezaubert bei aller Wissenschaftlichkeitden Leser uUurc die Anmut und den Reiz der Darstellung.
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aller Zeiten. Indes kann INna.  ; ni‘cth genug darauf hinweisen, da die Kop-
pelung emotional-intuitiv beim christlichen Lehrer VO  - Hippo 3  anz anders
1st aqls etiwa bei uNnseren modernen Lebens- und Wertphilosophen. P1NE
Schau ist antik intellektuell, ja geradezu intellektualistisch. Augustin
schaut mıiıt dem Herzen, aber Herz ıst ier nicht als Symbol oder 1tz
des Willens, niıcht zunächst als Ouelle der Kmotionen, der Gemütsbewe-

und Gefühle, sondern als 1tz der intellektuellen KErkenntnis VeEeLTr-
stehen Kıs ıst eiINe platonisch-geistig-verstandliche Schau, aber e1N-
gebettet In die Liebe un getragen VO Drang ZULC göttlichen VWirklichkeit.
Die Schau entzündet die Liebe immer heißerer und lLichterer Hlamme.

Die Kühle der lateinischen Sprachformen spricht bisweilen auch AUS der
blitzenden Kolge augustinischer Gedanken. Nicht immer kreist seine
Intuition der Strom der Gefühle, nicht iImmer brennen die sprühenden Kun-
ken SEINES Geistes VO  ; heißer Jut Augustin ıst nicht einfach AUSZUSDTE-
chen, nicht leicht auft €e1INe handliche KFormel bringen.

ber gehen WIT ach Hippo, werfen WIT einen Blick auf die afriıkanische
Landschaft un!: etfen WIT e1in Augustins Bischofskirche. Hippo NEZIUS

„„e1ne alte phönizische Gründung und Augustins Ze1it eine typisch
römische Provinzstadt, die einmal mun1c1p1um, annn wieder colonia heißst‘‘
99-  TO Reste einer punischen Mauer, die Ruinen 1N€es W asserleitungsreser-
VOoilrS, ein1ge Sockel VO  e} Statuen mıiıt den Namen der verdienstvollen Bürger,
denen S16 errichtet hatte, e1INn pPAaar Torsen AauUus ınem Badehaus un ein
Kaiserhof, e1in PAaar plumpe korinthische Kapitelle und schließlich die
vermeidlichen Mosaikböden mıt Nereiden, Irıtonen, fischenden Amoretten,
Putten, Jägern, Pfauen und Schwänen — das ist alles, was geblieben ist Die
Überreste des Christentums bestehen Aaus ınNner Handvoall Inschriften, ZUWU.
el aus byzantinischer Zeit, vandalischen Schnallen, einem Stückchen

worauf en Habakuk sehen ist, der mıt seinem Frühstück iın Da-
nıiels Grube Iliegt, und drei Ampullen, einst als Andenken VO Grabe cdes
heiligen Menas, dem Wallfahrtsort des damaligen Ägypten, mitgebracht“
(40) Den ersten Stoflß ZU Ruin erhielt die Stadt VOILL den Vandalen, das
übrige besorgte der Islam Der Anblick Hıppos Wäar der manch anderer
ungesunden Hafenstädte Mittelmeer: „„über Steilwänden, die jäh ZUIn
Meer abfalken, Haufen schmutzig-weißer, fast gleichartig gebauter Häu-
serblocks, staubig und glühend der grellen oONNe  66 (40/41).

Die Kunst und Chitektur Hippos minderen Kanges. Man ann den
Stand der Baukultur durch Vergleich miıt anderen afrıkanischen Ruinen
ein1germalsen feststellen. Die Überreste verTraten wen1g Schönes. ‚„‚Banale
Kapitelle, solide, aber schlicht ausgeführte Gebäude un immer vieder
Kaiser- und Götterstatuen mıiıt allen Kennzeichen seelenloser Massenpro-
duktion“® E1 /42) uch die Bischofskirche Wäar kein Kunstwerk: Wenn WIT
VO  an Augustins Kathedrale lesen, dürfen WIT ‚„‚weder VO:  - der römischen
Baukunst der Blütezeit träumen, och VO  en prunkvollen christlichen Bauten
WIEeE Santa Sabina oder San Paolo fuori le INnNur.&a. Die Vorstellung OIMn reich-
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gelbckten Kirchenvater i flatterndem Mefßgewand uUnN: {liegendem omopho-
r1071, Tausende Bann haltend, e1iNemM mächtigen Gebäude, das 7

ehesten och CLHNeTr Phantasie ber die Basilika Ulpia ähnelt beruht nicht
allein auf palladianischer Stilisierung, sondern uch und ZUumMelst auf ehr-
furchtsvoller Übertreibung In Wirklichkeit G Ausgustinus ohne Rın oder
Kreurz C116 schmächtige Gestalt MI1 scharfgeschnittenem Gesicht kahlve-
schorenem Kopf un glattrasıerten Wangen C1LN! (dunklen ?) nach
Art Chormantels offenen birrus gehüllt qauf der Decke der Cathedra
Von ort übersah SC 1LI1C. VOTLT den Stufen sich drängenden Gläubiven
CiINer sehr einfachen dreischiffigen Saalkirche, die Innern, abgesehen
VO Lichtschiff miıt den hochgelegenen Fenstern, och ehesten
Moschee des alten kuppellosen JIypus ähnelte der späater Syrien un
Nordafrika autf die christliche Basıilika gefolgt 1sSTt Jle Schönheit dieser
Königstochter WÄär inwendig” 47//48)

Und die Landschaft Hippo? ‚„Ummauerte Acker un r1LES19C Villen
C1iMNSaIne Herden auft den Hügeln längs der Hauptstraße, 1er und da den
Marmorgruben schwitzende (FJauner und Kınbrecher, un weılıter aufwärts

Gebirge das Jagdgebiet die grolßen Herren hinter dem Wild her-
jJagen“ (45/49) ‚„‚Landeinwärts Wäar das Gebiet MIit großen Landgütern be-
deeckt Auf diesen Gütern umgaben kleine achthöfe das Herrenhaus INIT
SC11NeIN Park VO  a allen Seiten arme coloni sSOWLE Schwärme VO. Sklaven,
die noch punisch sprachen bebauten unter der Peitsche der Aufseher müh-

das Land und die Gutsverwalter rauften sich MmMIt den Steuerbeamten.
Kıs ıst das Land das WIL gut Aaus den Darstellungen auft Mosaiken der miıtt-
leren Kaiserzeit kennen‘“‘ (48)

Die (Gemeinde des Bischofs bestand aus Kaufleuten, Händlern, Soldaten,
Beamten Literaten und Asketen Der Bischof konnte „„Hs oibt kein
Haus ohne eiNenNn Christen un: fast en Haus nıcht schon mehr Chri-
sten als Heiden wohnen Trotzdem zählte Afrika och viele hochvestellte
HTeiden un ZWarLr nıcht allein den Städten, S16 der Mehrheit Warecn

un den Katholiken allerhand Schwierigkeiten bereiteten, W1 Calama,
dem Bischofssitz VO Possidius, und ı Mandaura, der Heimat VO  — Apule-
&  Jus (53)

Hier predigt un lehrt Augustinus der Mönch und Bischof HKıs S1IN!  d I31A11-

nıgfaltige Seelsorgsfragen die ıhn bewegen das alte Heidentum, das sCIN

Ende ahe fühlt und doch nıcht sterben will, das konservativen Grund-
herren un: ihrem Anhang, gewandten Literaten, Philosophen un
Dichtern och 6116 eintliußreiche (sarde besafs. Der tausendjährige (Glanz
des alten Roms umgoldete noch später Abendschein die geschichte-
reichen Gestade des Mittelmeeres un: och die gefallene KRoma, die Alarich
un: SC111C6 (Goten Jahre 410 bezwungen hatten, erweckte WI1IC C1NC Witwe.

Trauerschleiern die. Krinnerung Zeiten da “ 1C och die Krone Seira-
SCH und dem Erdkreis geboten atte Diesen Dienern der alten Götter un
der verblichenen heidnischen Herrlichkeit schien das Christentum der
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e£1MeEWurm sSeln, machtv Ile eh
entzogen hatte, der Krebsschaden, dem zugrunde SIn Ihrer verklären-
den un idealisierenden Sicht römischer Geschichte setzte Augustinus
wirklichkeitsnäheres Geschichtsbild un! die Heilsgeschichte des Gottes-
staates entgegen.

Dann wären da die tausend Schlinggewächse heidnischen Aberglaubens,
die i den Massen der se1t dem Frieden mıt dem Staate Bekehrten
weiterwucherten Da die Fäulnis der spätantiken Sittenverderbnis, die
schwüle Dekadenz absterbenden Kultur Da die sozialen Miß-
stände. ‚„Das alrıkanische Landvolk War verbittert‘“‘ (50) Wenn Augustinus
‚au f der Heerstraße C1Ltt un: der Ferne die Leute bei den dreschenden

Ochsen schwitzen sah ımd 1€ Arbeiter längs des Wevces miıt dem gewohn-
ten Der Segen des Herrn SC1 MI1 euch! grüßte, annn dachte 12 LHlf-
Josigkeit dieses Volkes. Kr wußte, was dieser scheinbar reund-
lichen Landschaft lebte steinreiche Herren, Lohnknechte un: unwissende
Arbeitssklaven“‘‘ (51 /52)

Was dem Seelsorger und Menschen Augustinus ber vielleicht x
sten Herzen SINS, WAarTrcmıI d  16 rrlehren die das christliche olk selbst
uNe1NSs machten und zerfleischten Die angriffslustigste aller Ketzereien wWäar

die donatistische. Das wäar nicht twa NUur eLWAS, wäas sich den Weiten des
katholischen Krdkreises ZUerug, das wäar Geschehen un 1ippo,
Numidien, SaANZ ömisch-Afrika. Bis 1€ Kirche des Bischofs 1Nn€e1In
hörte ihren Unfrieden. ‚„Innerhalb desselben Häuserblocks erklang
och Sandere Kirchenmusik,us C11eI1 anderen, och größeren Kirchen-
bau, der anderen, erbittert feindlichen Gemeinde angehörte, der PaTrs
Donatı. Der Bischof konnte 5 16 während SC11165 CISCHCH Gottesdienstes hö-
TenNn  CC ‚‚Beinahe überall ragten Rande der alten Städte Zwe1 große
siıliken ber d  1€ Häuser: E1LN: katholische und en nichtkatholische, die
sich außerlich durch nichts unterschieden‘“

Die urzeln des donatistischen Irrglaubens siınd verschieden. Den
äußeren Anla{fß gaben persönliche Streitigkeiten. Dazu geselltesich annn
die afrikanische Kampfesleidenschaft, und „als die Führer rst einmal VOLFr

allem die punisch sprechenden Volksmassen auf ihrer Seite hatten, konnte
€e1ıne Macht der Welt die Spaltung mehr heilen Mit der Hartnäcki;3keifVO  -

Puritanern hielten &]{ durch, brachten : frika auf mehr aqals 300 Bi-
schöfe ® (111 In den konfessionellen Hader verflochten sich sozlale und
völkischeGegensätze. IDie punisch sprechenden Berber, melst verarmt und
geknechtet, Stıromten der Bewegung 1 Scharen Aus den Reihen
verbitterter Proletarier bildeten die Donatisten ihre Sturmscharen, „„d1ie
LNMEeEIr wieder 1e cellae oder e11NSamıı“® Bauernhöfe, Landhäuser, Kirchen
und Kastelle der Katholiken übertielen daher ihr Beiname cireumeel-
liones die überall, an ihnen nicht gefügig WäarL, die Vorräte plün-
derten die Basıliken miıt Büchern und allem ı Brand steckten, die Kleri-
ker mißhandelten ° usw.
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M SustInNus : CIn 1a Predigten, seSC{ Br efe 1-

NenNn théongischen un: apologetischen Werken — überall bricht die Not des
ages durch Augustinus ist weder C1Hh akademischer Lehrer och aka-
demischer Schriftsteller. Er 311 VO  —_ CLSCH Ausnahmen abgesehen
Z SAaNZCH Kirchenvolk sprechen,un:' WEn ZU Fenster hinaus, den
Heiden der den Häretikern redet, soll auch l1er der Durchschnitts-
mensch verstehen, sagt. Dieserehemalige Rhetor muıt feinen
Formgefühl und für das Schöne, auch das sinnenfällig Schöne,
entzündbaren Herzen, waoallte Christi willen allen alles werden und auf
jede Gesuchtheit der ede verzichten. „AugustinusWar der WEILLSCHL
Gebildeten, die damals schonspürten, da{fß das Christentum nicht für Schön- C

geister un: Leute VOoO  — G(Geschmack da ist VOLT allem nicht ı der schlichten
Praxis 467) Er benützt bewufst Ausdrücke aus der Volkssprache
verstanden werden Kr verletzt Regel un Gesetz der antiken Redekunst
un ist manchmal bis Nachlässigkeit unbekümmert. ber atıch schafft
SC (senius Perlen der geistlichen Beredsamkeit und des geschriebenen
Wortes.

Und VO  ; welchem Standort her sprach un: chrieb C mıt welchen (Ze5
danken füllte S Predigten? Vor allem aus der Heiligen Schriftt. Von
ihr her kommt Licht ı die Wirrnis des Erdendaseins. Freilich mu der
Prediger die Heiligen Schriften dafür gut kennen; ennn ihr iInn ist oft
dunkel und bedarf für das olk der Auslegung(473£.). Und dann noch
eLWAas schr Wichtiges: w as predigt, mu{ leben 479)

Wenn Augustin sec1iNe klassische Professorenbildung zurückdrängte und
S0  TE1105 olk hinabstieg, verlangte anderseitsnıicht VO  - SC1INEN Hö-

TeTINJN. Sie sollten ihm ı alle Höhen und Tiefen SsSC11C5 Geistes folgen. Auf
C1LNCN CINZLECH, 1nNnen halben atz Aaus der Heiligen Schrift führt 15-
weilen ‚S5CHICH bezauberndenund schwindelerregenden Gedankenbau auf
manchmal Luftschloß, 116 S niedrige Hütte Auf ECINZISCH
Psalmwort kann elin Fuge aufbauen, bei der alle Register der Bibel
zıeht, da{fß denhren dröhnt‘“‘ (513/14).

echt düster erscheint auf dem Gesamtbild des augustinischen Wirkens
der Schatten SC1I11C5 Pessimismus. 7Zum Glück besteht aber 1eT Unter-
schied zwischen Theorie un! Praxis.
Da ist der kulturelle Pessimismus. Der afrikanische Römer und jahre-

lange Lehrer der klassischenLiteratur un Sprache Augustinus Un Haus
aus eın Finsterling. ‚„‚Manhat Testgestellt, da{f SCILINECL AÄsthetik nd ı

Erkenntnistheorie ı SCWILSSCHI Sinne umanıist VO alten Schlag
geblieben 15  tcc „ Wer ihn Leben und Wirken beobachtet,
entdeckt eigentlich ZzZwe1 Menschen und sicher ınen zweitachen Augustinis- TE
INUS, Einmal ist der entzückte, Neuplatonismus geschulte nd  1 sich
selbst gekehrte Künstler,der sich ber den Schein der Dinge un! der
sakramentalen Zeichen Sanı undbis Z göttlichen Brennpunkt auf-
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steilgt . . dann wieder ist der Mann, der, WE ZUEerst CISCNES
Leben und annn die Geschichte der Menschheit überblickt, alle Menschen-
seelen als 5 CINZISC verdammte: Masse ı das Nichts fallen sıeht,
tiefer fallen unter dem schreckenerregenden Geheimnis der cvöttlichen ZUui
lassung, bis mi1t der Menschwerdunes SCLNE'! Sohnes eingreift un!: 11185

offenbart da{ß C© den Wenigen gnädig SC 11 311 An

Das scheinen unüberbrückbare Gegensätze SC Von ihnen 4AuUuSs gehen
annn der Holge die Z WC1 gelstig-geistlichen Ströme 1116LX radikalen, welt-
verneinenden Christlichkeit und gemäfßdigten Richtung, die göttliche
un: geschöpfliche Dinge, das Wort VoO Kreuz und die diesseitige Kultur
für vereinbar hält Sie wird versinnbildet durch die christliche Weltgestal-
tung, die heute och unlls spricht ı den romanischen und gotischen 15
INne  n} mi1t ihren bunt leuchtenden Glasfenstern un: der Symphonie der
bildenden Künste ı Barock

Theologisch ist die Kluft zwischen beiden Auffassungen grundsätzlich
schon Mittelalter durch die ausgeglichenere ehre 'Thomas VO  a Aquins
überbrückt worden, und VOL allem „seit dem Konzil VO  — Trient ı11
den Kindern der wahren Kirche scheinen, als ‚„ob Ina  e} über beide Auf-
fassungen hinausgreifen mMu WeNN 198088  ; die Heilige Schrift nıicht dieser
der Beleuchtung, sondern ihrem CISCHECH Lichte lesen will®®
Augustin hat die Gegensätze SCLNELTI PraxIis, a1s0 konkreten Leben,
weitgehend gemildert Es die 1g€, VOL edler Menschlichkeit erfüllte
un: VO  am der Liebe Christi durchwärmte Persönlichkeit des Seelsorgers, die

Einzelfalle das dunkle eltbild des Jheologen überstrahlte und sıch
durchsetzte.

Es ist nicht leicht, der Abenddämmerung 1Ner großen Kultur- un:
W eltgeschichte leben und nıcht VO.  b der chwermut der inkenden Schat-
ten ergriffen werden. Augustinus W16 jeder echte Römer verwachsen
mıiıt dem imperlalen Gedanken KRoms, und atte das Bildungsgut des
hellenistischen Zeitalters wWwenn uch mMmMels SCITCE lateinischen Orm

W1SSCI15- und schönheitsdurstige Seele EINSCSUSCH. Wie mu{ißte
iıhn da erschüttern, als mıt zunehmender gelstiger und sittlicher Reife
den Modergeruch spürte, der aus dieser heidnischen Spätzeit aufstieg un!:
MIiIt einNnen sumpfigen Dünsten auch das Christentum gzefährdete.
Dieser Vertall den sich wehrte, drängte sich als Wirklichkeit auf
un forderte 106 gründliche Abrechnung zwischen sich un dem JUNSCH
L1NECUCN Glauben Dieses erwelken der alten Zeit War W1C Ruf nach
christhlicher KErlösung, aber zugleich W1C schleichendes Chift das alle be-
drohte. AÄAus dieser Situation WILr Augustinus verstehen: nı1ıemand
wWäar dem Zauber dieser herbstlichen hellenischen Kultur mehr erlegen alg
C. und n1ıemand wußte besser, welche Untiefen S16 barg. Daher wird
spröde ihr gegenüber, zieht sich zurück un bekämpfit s 1C. bisweilen scharf.
Er wil! C111 CISCHCS Herz schützen Uun: das der ihm anvertrauten seelen
So 1571 der frühe Rhetor ZU Kigoristen geworden Und CS I1ST der SI
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chischer Weisheit und Sophistik geschulte Intellektuelle Augustinus, der
dem eiternden Seelsorger für SC1LMH Abwehr die W affen 1etfert. eın schar-
ter Verstand entlarvte die Schwächen des alten Götterglaubens, der heid-
nischen JTugendlehre, den ilNNeEFETEN Widerspruch oder die Unzulänglichkeit
der einzelnen philosophischen Systeme, den Schmutz des alltäglichen Le-
bens un begründete die gemuts- un willensmäßige Abwehrstellung.

In C1HNer scheiternden elt liegt e6s nahe, alles Menschliche MNUL als schei-
terndes sehen, SsSC1iMH Kigensein und Kigenleistung vorwiegend als
Verneinung zu schauen. Zudem sah Augustinus das 0S i} nıcht I11U.  m

Heidentum, sondern auch NTtTer den Christen Werk, un! das War wohl
schlimmsten bestimmte den alternden Bischof 1INIMer inehr die

dunkle Weltsicht Die Stimmung des Römerbriefes wurde vorherrschend
Augustinus 1ST Hippo gestorben als 1€S$s VO  Z} den Vandalen eingeschlos-

SCIHl und belagert War Er erlebte eciNen doppelten JT’odeskampf den der
Stadt un: des Kaiserreiches und sSC1iLNEN CISCHECHN Und nıcht AUr der Heilive
starb nicht 1Ur das Weltreich S15 dahin auch die Christengemeinde VOoO

Hippo un: die alrıkanische Kirche sind ausgelöscht worden Das Wirkunes-
teld des größten lateinischen Kirchenlehrers der Acker, den mıt SCLNEIMN
Schweiße enetzt hatte, ist verödet nd liegt WwUust W enn WIL uns dieses
1 rauerspiel der afriıkanischen Christenheit verständlich machen wollen,
INUsSSeEeN WITLT auf CcC1N€ Schwäche eben dieser Christenheit hinweisen HKıs hatte
ihr der Missionsgeist gefehlt 16 War sehr Kirche der Lateiner veblieben,
hatte das Vermächtnis Christi nicht der doch nıcht zureichend auftf den
ihr fi emden Boden des punisch sprechenden Berbertums verpflanzt (Gewiß

uch die Berber VO  —_ ihr gerufen worden und gewils hat “ ]C ihnen
jederzeit die Jüren ihrer Gotteshäuser oftfen gehalten aber waren eben
15 lateinische JTüren durch die viele der Kingeborenen nıcht eingenen
mochten Es gab keine verwurzelte einheimische afriıkanische Volkskirche
Durch den Vandalensturm erhielt das lateinische Kirchengefüge C1LHCIHN
schweren Stofß uch die nachfolgende byzantinische KEpoche hat nicht ach-
geholt wWAas vorher VeErsaum worden WAäaTrT, un: als dann ahrhundert
der Islam daherbrauste Wäar kein geschlossenes bodenständives afrıka-
nısches Christentum vorhanden So C111: der schönsten Kirchenprovin-
ZC  a CS estens zugrunde

Freiliich Augustin trifft keine persönliche Schuld Was Spren-
gel tun konnte hat getan, SETIzZTE punisch sprechende Seelsorger un

Bischof un: warb für menschliche Behandlune der punischen
Sklaven Es wäar SC Schicksal keine Nachahmer fIinden, und wurde
das FKeld SC1INeEr CINSISCH Seelsorgsarbeit 7U  —; Bühne CLINLCS J rauerspiels, deren.
verwitterte un: zerfallene Szenerie heute och den Beschauer nachdenk-
lich stimmt
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